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Mgftttttoe

Dtgtttt bet fdjtoeijettfdjen %xmt.

3n Sdjttfti}. aJtlttSrjcttfdjttft XLV. Solang.

fSafeh i5. mn 1879. »fr. 11.
©rfdjemt in toBdjentlidjen Stummern. ©er ^JretS per Semefter ift franfo burdj bie (Sdjtoeij gr. 4.

©ie SefteHungen roerben bireft art „Btntict Sdjtuabt, iTertogsbuttjliantiltmcj in Daftl" abrefftrt, ber Setrag toirb Bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj Stadjna^me erhoben. 3"« SluSlanbe nehmen aüe S3udj$anblungen SBefteUungen an.
SBerantroortttdjer SRebaftor: Dberftlieutenant öon ®Igger.

3ttjalt: ©infge taftifdje ©tfafjtungen aus bem tufpf(fj>tütfIfajen Ätiege 1877/78 »on Oencrat ©ebbeter. (ftoitfcfeung.) —
3ut Sffiabt unfetcS ÄtlegSmfntftct«. — ©ffcgenofjenfdjaft: Ätefsfdjreiben. ©djiepübungen. SBerictjt über baS aSetcfnSjafjt 1877/78
bet DfPsierSgefedfdjaft bei ©tabt Sujetn. — SMe Sbätigfeit unb SBeiwenbung bei Äaeallerfe in ben testen unb fünfllgen Ätlegen.

(©djlup.) — SBetfcbfebeneS: ©tlctet'S ^anfcattaS. SRIttmciftet ». Sffirangel bei ®tojs<©b,rfdjen.

Einige taftifdje drfalputtgett ou8 bem rufftftlj=

tMifötn Kriege 1877/78 tum ©eneral
©ebbeler.

(gottfeljung.)

©etjen rotr ju, mit roaä für Slnfidjten über baä

geuern im ©efedjt roir in bie oorige Sampagne

eintraten.
Sei ber Sluäeinanberfefeung ber Sebeutung beg

geuerä in bem bcutT<^=franäöfifdöen Ärieg unb

beffen Sergteidjung mit unfern reglementarifdjen

Sorfdjriften fpradj id) in meinen Sluffäfeen bie

Ueberjeugung auä, bafj fie, Ijauptfädjlidj auf ben

Slnforberungen an ba§ geuer au§ Sovberjabern

beruljenb, ben jeitgemäfjen SerHältniffen nidjt ent«

fpredjen. Sn ber SEljat, ba§ [Reglement unb bie

griebettäprariä legten befonberen SBerttj auf bie

mSglidjfte ©djonung ber Patronen, auf ein forg=

fältigeä ^ielfeuer, auf bie Slbgabe »on ©aloen

nur auf Äernfdjufjroeite unb enblidj auf bie 3u=

läffigteit beä ©djneUfeuerä nur auf bie nädjfte

entfernung, um einem Slngriff ju begegnen unb

benfelben oorjuberetten.
SDaä ift im roefentUdjen unfre ganje geuertaltit.

Sletben roir juerft bei ber ©djonung ber $0=
tronen fteljen; biefe gorberung roar rooljl bie

roidjtigfte, unb roir liefjen nidjt ab fie ben ßeuten

einjuprägen, roeldje trofe ber im allgemeinen un«

»oUfommenen reglementarifdjen SBorfdjriften in Se*

treff ber Seitung beä geuerä unb feiner Stttroen»

bung im ©efedjt, ©an! i$rer Sluäbilbung unb SDiä»

jlplin, roenn nidjt immer fo bod) oft bie an fie

gefieüte Slnforberung genau erfüllten. Sllä glän*
jenber Seroeiä bafür bienen bie SEruppen ber 14.

Snfanteriebinifion bei bem Uebergang über bie

SDonau unb bie 4. ©djüfeenbrlgabe bei ber erfien

SRelognoäjtrung {enfeitä beä Salfanä.

©eftüfet auf baä ^rinjip eineä langfamen geuerä
unb ber möglidjfien ©djonung oon Patronen roar
ber roaljrfdj einliefe Serbraud) berfelben beredjnet
unb beftimmt, roieoiel Patronen bie ßeute Ijaben
unb roieoiel fid) in ben Wunitionäroagen beftnben

foUten.

Ser beutfcHranjöfifctje Ävieg §attc auf bie bei

unä in biefer Sejteljung l)errfd)enbe Slnfidjt leinen

(Sinflufj gehabt, unb bie Slnjaljl ber Satronen rourbe

nidjt oertneljrt, ia bie Slnjaljl ber Äarren ju iljrem
Stranäport fogar oerringert, roeil für ein Regiment

ju 16 Äompagnien nur 12 Äarren in Slnfafe ge=

bradjt rourben.
SDer Ärieg ljat in fütjlbarer SBeife beroiefen, bafj

biefe ^atjl felbft für bie am beften auägebilbeten

Struppen unjuretdtjenb ift, befonberä roenn bie Stadj»

füljrung ber Satronentarren auä irgenb roeldjen

©rünben mit ©djroierigfeiten oerfnüpft ift. (Sitte

birefte golge baoon roar, bafj ben Seuten eine be»

beutenb gröfeere Slnjatjl oon Satronen, alä feftge»

fefet roar, in bie §anb gegeben rourbe; fo Ratten

j. S. bie ©arbetruppen oon ®ornn«SDubnia! an

nidjt 60 fonbern 90—105 Satronen pro Wann,
roeldje auä SRangel an Slafe in ben Satronen*
tafdjen, in ben Srobbeuteln ober in ben SRantels

tafdjen getragen rourben.
SBaS bie ©rgänjung ber Satronen im ©efedjt

betrifft, fo begegnen roir bem erften Serfud) in Se*

treff SluffteHung oon bejüglidjen Stowten in bem

Srifaä SRr. 253 1876;*) biefe Seftimmungen,

*) ©et genannte 9ßtlfa« orbnet an: ©obalb man tn ben SBe»

icfctj bes »ttittetlcfeueiS fommt unb baS SBataitton Äompagnie«

fetonnen auSeinanber gejogen fjat, fotgt »ro SBataillon ie ein

Sfjattenenfatten, füt ein ©djüfeenbataltton fe jwei. SDte SPatro»

nenfatren reeiben wenn mSgttdj aupetbalb beS ©djupbeteitfjS

ptacftt; im offnen Settain nidjt Wetter als 1000 ©djtltt tjinter

ben gefdjloffenen äbttjeltungen be« »orteten Steffen«. SSon iebei

Äompagnie werten jwei SWann beftimmt, wclctje »on ben SfJatto»
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Einige taktische Erfahrungen aus dem

russischtürkischen Kriege 1877/78 von General
Seddeler.

(Fortsetzung.)

Sehen wir zu, mit was für Ansichten über das

Feuern im Gefecht wir in die vorige Campagne

eintraten.
Bei der Auseinandersetzung der Bedeutung des

Feuers in dem deutsch-französischen Krieg und

dessen Vergleichung mit unsern reglementarischen

Vorschriften sprach ich in meinen Aufsätzen die

Ueberzeugung aus, daß fle, hauptsächlich auf den

Anforderungen an das Feuer aus Vordersadern

beruhend, den zeitgemäßen Verhältnissen nicht ent>

sprechen. Jn der That, das Reglement und die

Friedenspraxis legten besonderen Werth auf die

möglichste Schonung der Patronen, auf eiu

sorgfältiges Zielfeuer, auf die Abgabe von Salven

nur auf Kernschußweite und endlich auf die

Zulässigkeit des Schnellfeuers nur auf die nächste

Entfernung, um einem Angriff zu begegnen und

denselben vorzubereiten.
Das ist im wesentlichen unsre ganze Feuertaktik.

Bleiben wir zuerst bei der Schonung der

Patronen stehen; diese Forderung war wohl die

wichtigste, und wir ließen nicht ab ste den Leuten

einzuprägen, welche trotz der im allgemeinen
unvollkommenen reglementarischen Vorschriften in
Betreff der Leitung des Feuers und seiner Anwendung

im Gefecht, Dank ihrer Ausbildung und
Disziplin, wenn nicht immer so doch oft die an sie

gestellte Anforderung genau erfüllten. Als
glänzender Beweis dafür dienen die Truppen der 14.

Infanteriedivision bei dem Uebergang über die

Donau und die 4. Schützenbrigade bei der ersten

Rekognoszirung jenseits des Balkans.

Gestützt auf das Prinzip eines langsamen Feuers
und der möglichsten Schonung von Patronen war
der wahrscheinliche Verbranch derselben berechnet

und bestimmt, wieviel Patronen die Leute haben
und wieviel sich in den Munitionswagen befinden

sollten.
Der deutsch-französische Krieg hatte auf die bei

uns in dieser Beziehung herrschende Anstcht keinen

Einfluß gehabt, und die Anzahl der Patronen wurde

nicht vermehrt, ja die Anzahl der Karren zu ihrem

Transport sogar verringert, weil für ein Regiment

zu 16 Kompagnien nur 12 Karren in Ansatz

gebracht wurden.
Der Krieg hat in fühlbarer Weise bewiesen, daß

diese Zahl selbst für die am besten ausgebildeten

Truppen unzureichend ist, besonders menn die Nach-

sührung der Patronenkarren aus irgend welchen

Gründen mit Schwierigkeiten verknüpft ist. Eine
direkte Folge davon war, daß den Leuten eine

bedeutend größere Anzahl von Patronen, als festgesetzt

war, in die Hand gegeben wurde; so hatten

z. B. die Gardetruppen von Gorny-Dubniak an

nicht 60 sondern 90—105 Patronen pro Mann,
welche aus Mangel an Platz in den Patronentaschen,

in den Brodbeuteln oder in den Manteltaschen

getragen wurden.
Was die Ergänzung der Patronen im Gefecht

betrifft, so begegnen mir dem ersten Versuch in
Betreff Aufstellung von bezüglichen Normen in dem

Prikas Nr. 253 1876;*) diese Bestimmungen,

*) Der genannte Prtka« ordnet an: Sobald man in den

Bereich de« Artillericfeucr« kommt und da« Bataillon Kompagniekolonnen

«»«einander gezogen hat, folgt pro Bataillon je ein

Patronenkarren, für etn Schützenbataillon je zwet. Die
Patronenkarren werden wenn möglich außerhalb dc« Schußbereichs

placirt z im offnen Terrain nicht Wetter als 1000 Schritt hinter

den geschlossenen Abtheilungen de« »orderen Treffen«. Von jeder

Kompagnie werden zwei Mann bestimmt, welche »on den Patr»
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übrigenä etft nad) ben 8ageroerfammluna.en erlaffen,
fönnten ntdjt erft erprobt roerben, unb man ge«

langte nidjt bafjitt fie ben Sruppen feft einjuprägen.
STajtt traf man in bem oergangenen Ätiege, iu
iRücffidjt auf baä redjtjeittge eintreffen beä Strainä
bei feinen Sruppentbeiten, ftünblidj auf grofje
©djroierigfeiten.

Sluä biefer Darlegung ift erfidjtlidj, bafj felbft
bei SlufredjtOaltung ber früljeren Slnfidjt in Setreff
beä ©efedjtäfdjiefjenä bie fefeige Slnjaljl oon Sa=
tronen uttjureidjeub unb infolge beffen eä unbe«

bingt nottjroenbig ift, in biefer Sejieljuttg folgenbe
Wafjnaljmen ju aboptiren:

1) geftjufefeen, bafj feber ©emeine beftänbig
105 Satronen ober 7 Satfete bei fid) ijat; ben

Unteroffijieren fann man entroeber bie fefeige Sin»

jatjl oon Satronen belaffen ober fie oerminbern,
roeil fie nidjt fdjiefjen, fonbern baä geuer iljrer
Slbtljeilung leiten follen, roaä bei roeitern roidjtiger
ift.

2) SBie bie Satronen am bequemften ju tragen
ftnb, mufj reiftia) erroogen roerben; biä jur Seen-

bigung ber Serfudje finb 45 Satronen ober 3

Sacfete jujulegeu unb im Srotbeutel ju tragen,

rooju bort tjinreidjenber Slafe ift.*)
3) Sefet tyaben bie SEruppen unmittelbar bei ftdj

nenfattcn tn ©äden SPatroncn tjolcn jut ©rgänjung fcer »erfdjoffe«

nen SWunltion. SBei fcct SBetttjcffcigung »erfcen fcfe SPattonen»

falten bet ©efedjtsllnfe möglidjft natje placirt unb butdj Stbauf«

würfe gebedt. SDie SPattonenfatten wetfcen efnet nadj bem anfcern

geteett. SDie teeten fatjren fofott jut Stainfolonne unb werben

butdj gefüllte erfefet. Sut Äenntlfdjmadjung bfent am Sage efne

»etpe glagge, bei Stadjt eine gtüne Satctne.

Slnmctf. beS UebcrfcfeetS.

*) SMefe grage ftctjt mit bet Slbfdjaffung bet Sotniftet In

SBetbinbung; befanntlidj madjte bie DpetationSatmce faft bie

ganje Sampagne otjne biefelben mit. SDie SluSrüftung beS ©ol«

baten fann tn einem foldjen gall in gclgcnbem befteben: 1)
Slnftatt beS Sotniftet« fjat et: a) ben SBiotbcutet »on etwa«

gtöperet SDimenfton als tet »en bet 3ntenfcantut angefertigte;

batln tjat et unten: bas ®ewebrjubetjöt In einem fleinen ®äd*

djen, ©eife unb Äamm, Swfebad ofcet fcfe fpottfon (galet) füt
fctet Sage tn einem befonbern <5ai unb btei Spadetc Spatronen,

wa« mit ben 60 SPatroncn in ten Spatronenlafdjen jufammen

105 SPattonen madjt; b) einen flefnen ©ad füc Sffiäfdje unb

ein jwelte« SPaat ©tfcfcln; an Sffiäfdje nämlidj: ein ajemb,

Untettjofe, ©ommettjefe, ajanttudj unb jwef SPaat guplappen;

bet ©ad, weldjct au« einem ©ewebe ofcet au« bem ©top bet

abgefdjafften Sotniftet genäbt, wttb mit jwet ©trlppen an fca«

Äcppet angefnepft unb fylnten getragen wie bie frübere Patronen»

tafdje. 2) SDet SRantel wirb gercllt getragen wie fefet, nut mit

bem Untetfdjlet, bap (n fefmi SWitte, ba we ei auf bem Sftüden

Hegt, ber Sutnfittet unb bte 3ade efngewfdelt ftnb; an ben

SRiemen, weldjet bie ©nben be« SDcantet« jufammenfjätt, wttb ein

«etnet Äeffel gtljängt; um ben SWäntel wttb eine SBabn »on

bem SBiwafSjeft unb bet SBafajIff gewtdelt. 3) ©er ©paten,

beffen ©Imenftonen ju »etifngern pnb, füt fe jwcl SWann einet,

wftb an ber ©teile getragen, weldje für bte SBafonetfcljeibe be«

ftfmmt Ift. SWan »erglefdje fcen auf biefe SBeife ausgelüfteten

©olfcaten mtt feinem iefelgen fpaden unb man witb ben ganjen

Untetfdjieb feben; bfe ©atbemannfdjaften waren mit einet foldjen

SluStüftung juftteben. SBenn cS etfotbetlfdj, Swfebad nicfjt füi
biet Sage, fonbetn füt fedj« — wte bfe« ienfeft« ber Sonau ber

gad war, mit ftdj ju fügten, fo wttb fcle »etftärftc SRation in

ben «Bafdjllt untetgebradjt, weldjet bann übet bei tedjten ©djultet

getragen toitb.

folgenbe Slnjaljl oon Satronen: fe 60 Satrönett
ber Wann, an 14,000 ©tücf finb in iebem Satro»
nenfarren, oon benen bie SRegimenter ju 16 Äoms
pagnien, roeldje mit leidjten galjrjeugen oerfeljen
ftnb, 12 (Stücf Ijaben; redjnet man bie Äompagnie
ju 150 ©emeinen, fo ertjält man pro Wann 70
Satronen, atfo in ©umma 130. SDiefe 3aljl ift,
roie bie (Srfaljrung gejeigt Ijat, unjureictjenb, befon«
berä roenn man bebenft, bafe pro Satattlon nur
ein Äarren ben Struppen in baä ©efedjt folgt, bie

übrigen aber fidj bei. bem Strain jroeiter ©taffei
befinben; infolge beffen roerben nidjt 130, fonbern
60 + 23 83 Satronen*) pro Wann ia fein.
Sdj meiitevjeitä neunte an, bafj pro Wann mtnbe=

ftenä 200 Satronen unmittelbar bei ben Struppen
oorljanben fein muffen, oon roelajen ftdj 105, roie
oben angegeben, bei ben Seutett felbft unb 70 itt
ben Satronenfarren befinben; bie übrigen, 25 pro
Wann, roerben bann auf bferbe gepaeft. Sringt
man 5 Sub ober 2000 Satronen pro Sferb in
Sinfdjlag, fo refultirt barauä bie 91 otljroenbigfeit,
jebem Regiment jtt oier Sataittonen 30 bferbe
beijugeben.

SDen Sortljeil ber Sacfpferbe ben Satronenfarren
gegenüber tjeroorjuljeben erfctjeint nidjt nothroenbig,
er liegt auf ber £anb. Um bie Satronen bequem

oerpaefen unb tranäportiren ju fönnen, roerben fie
in fedjä ©äefe, roeldje auä ftarfem roafferbidjten
©egeltudj augefertigt finb, gepaeft.

4) £>ie Wafjuafjmen, roeldje in bem tyxlM SRr.

253 oom SJaljre 1876 oorgefdjrieben finb, inbem

unmittelbar Ijinter ben Slbtbeilungen fe eine Sa=
tronenfarre pro Sataiüon folgen unb Ijinter ber

©efedjtälinie placirt roerben foll, finb folgenber»

mafjen ju ergänjen:
a) SDie Satronenfarren roerben Ijinter iljrem

Regiment in ber SRälje beä Serbanbplafeeä placirt,
roeil bei bem tjäufigen Sertetjr beä Negimentä mit
biefem Sutvft ber ©tanbort ber Äarren leiajter
gefunben roerben fann.

b) SDie Äarren roerben nad) einer beftimmten
Efcelljenfolge geleert, roobei bie leeren unoerjüglidj
unter einem Srainunteroffijier jum ©tanbort beä

Strainä'jurücfgefüfjrt unb burdj anbere erfefet roerben.

3|n ben SDifpofttionen mufj ber ©tanbort ber Sa=

tronenfarren, roeldje nidjt ben Struppen unmittel*
bar in baä ©efedjt folgen, befanntgegeben roerben.

c) SDie Sacfpferbe, je jroei pro Äompagnie,**)
unter ie 2 ©emeinen folgen ber Äompagnie un=

mittelbar; bamit fie lein bequemeä Siel bieten,

roerben fie nidjt jufammen geführt. SDer Äompag*
niefommanbeur forgt beftänbig für bie redjtjeitige

*) SBet ben ^Regimentern ju 15 Äompagnien, weldje anftatt

12 nut 9 fpattonenfatren Ijaben, tft bie geringe Stnjatjl tet
SPattonen nodj füblbatet, weit füt 2250 ©emefne In ben btei in
bas ©efedjt folgenben Äatten 42,000 ober pto SWann etwa«

metjt als 18 $attonen »erfjanten ftnb; bet SWann tjat atfo

60 + 18, Im ©anjen 78 fPatronen.

**) gür 16 Äompagnien ftnb, tedjnet matt pro Äompagnie

je 2, 32 SPferbe etfotbeitfdj; bfe unter Sit. 3 fetjtenben 2 Sßferbe

fönnen au« ben pte SRegiment etatsmäplgen 11 SRcfetoepfetben

genommen wetben.

- «2

übrigens erst nach den Lagerversammlungen erlassen,
konnten nicht erst erprobt werden, und man
gelangte nicht dahin sie den Truppen fest einzuprägen.
Dazu traf man in dem vergangenen Kriege, in
Rücksicht auf das rechtzeitige Eintreffen des Trains
bei seinen Truppentheiten, stündlich auf große
Schwierigkeiten.

Aus dieser Darlegung ist ersichtlich, daß selbst
bei Aufrechthaltung der früheren Ansicht in Betreff
des Gefechtsschießens die jetzige Anzahl von
Patronen unzureichend und infolge dessen es unbedingt

nothwendig ist, in dieser Beziehung folgende
Maßnahmen zu adoptiren:

1) Festzusetzen, daß jeder Gemeine beständig
105 Patronen oder 7 Packete bei sich hat; den

Unterosfizieren kann man entweder die jetzige
Anzahl von Patronen belassen oder sie vermindern,
weil ste nicht schießen, sondern das Feuer ihrer
Abtheilung leiten sollen, was bei weitem wichtiger
ist.

2) Wie die Patronen am bequemsten zu tragen
sind, muß reiflich erwogen werden; bis zur
Beendigung der Versuche sind 45 Patronen oder 3

Packete zuzulegen und im Brotbeutel zu tragen,

wozu dort hinreichender Platz ist.*)
3) Jetzt haben die Truppen unmittelbar bei sich

nenkarren tn Säcken Patroncn holen zur Ergänzung der »erschossenen

Munition. Bei der Berthcidtgung werdcn die Patronenkarren

der GcfechtSltnie möglichst nahe placirt und durch Erdaus-

würfe gedeckt. Die Patronenkarren werden einer nach dem ander»

geleert. Die lecren fahren sofort zur Trainkolonne und wcrden

durch gefüllte ersetzt. Zur Kenntlichmachung dicnt am Tage eine

weiße Flagge, bei Nacht eine grüne Laterne.

Anmerk. des Uebcrsctzers.

') Dicse Frage stcht mit der Abschaffung der Tornister in

Verbindung; bekanntlich machte die Operationêarmee fast die

ganze Campagne chne dieselben mit. Die Ausrüstung des

Soldaten kann tn einem solchen Fall in Folgendem bestehen: 1)
Anstatt des Tornisters hat er: a) den Brotbeutel »on etwas

größerer Dimension als der von der Intendantur angefertigte;

darin hat er unten: das Gewehrzubehör in einem kleinen Söckchen,

Seife und Kamm, Zwieback vder die Portion (galet) für

drei Tage in einem besondern Sack und drei Packete Patronen,
was mit den 60 Patronen in den Patronentaschen zusammen

105 Patroncn macht; d) einen kleinen Sack für Wäsche und

ein zweite« Paar Stiefeln; an Wäsche nämlich: etn Hemd,

Unterhose, Sommerhose, Handtuch und zwet Paar Fußlappen;

der Sack, welcher aus einem Gewebe oder aus dem Stoff der

abgeschafften Tornister genäht, wird mit zwei Strippen an das

Koppel angeknöpft und hinten getragen wie die frühere Patronentasche.

2) Der Mantel wird gerollt getragen wte jctzt, nur mit

dem Unterschied, daß in seimr Mitte, da wo er auf dem Nücke«

liegt, der Turnktttel und die Jacke eingewickelt sind; an den

Riemen, welcher die Enden de« Mantels zusammenhält, wird ein

kleiner Kessel gehängt; um den Mantel wtrd eine Bahn »on

dem Biwakszelt und der Baschlik gewickelt. 3) Der Spaten,

dessen Dimensionen zu verringern sind, für je zwei Mann einer,

wird an der Stelle getragen, welche für die Bajonetscheide

bestimmt ift. Man vergleichc den auf diese Weise ausgerüsteten

Soldaten mit seinem jetzigen Packen und man wird den ganzen

Unterschied sehen; die Gardemannschaften waren mit einer solchen

Ausrüstung zufrieden. Wenn cS erforderlich, Zwieback nicht sür

drei Tage, sondern für sechs — wie dies jenseits der Donau der

Fall war, mit sich zu führen, so wtrd die »erstärkte Ration in

den Baschlik untergebracht, welcher dann über der rcchtcn Schulter

getragen wird.

folgende Anzahl von Patronen: je 60 Patronen
der Mann, an 14,000 Stück sind in jedem
Patronenkarren, von denen die Regimenter zu 16 Kom°
pagnien, welche mit leichten Fahrzeugen versehen
sind, 12 Stück haben; rechnet man die Kompagnie
zu 150 Gemeinen, so erhält man pro Mann 70
Patronen, also in Summa 130. Diese Zahl ist,
wie die Erfahrung gezeigt hat, unzureichend, besonders

wenn man bedenkt, daß pro Bataillon nur
ein Karren den Truppen in das Gefecht folgt, die

übrigen aber sich bei, dem Train zweiter Staffel
befinden; infolge dessen werden nicht 130, sondern
60 > 23 ^ 83 Patronen*) pro Mann da sein.
Ich meinerseits nehme an, daß pro Mann mindestens

200 Patronen unmittelbar bei den Truppen
vorhanden sein müssen, von welchen sich 105, wie
oben angegeben, bei den Leuten selbst und 70 in
den Patronenkarren befinden; die übrigen, 25 pro
Mann, werden dann auf Pferde gepackt. Bringt
man 5 Pud oder 2000 Patronen pro Pferd in
Anschlag, so resultirt daraus die Nothwendigkeit,
jedem Regiment zu vier Bataillonen 30 Pferde
beizugeben.

Den Vortheil der Packpferde den Patronenkarren
gegenüber hervorzuheben erscheint nicht nothwendig,
er liegt auf der Hand. Um die Patronen bequem

verpacken und transportiren zu können, werden sie

in sechs Säcke, welche aus starkem masserdichten

Segeltuch angefertigt stnd, gepackt.

4) Die Maßnahmen, welche in dem Prikas Nr.
253 vom Jahre 1876 vorgeschrieben stnd, indem

unmittelbar hinter den Abtheilungen je eine

Patronenkarre pro Bataillon folgen und hinter der

Gefechtslinie placirt werden soll, sind folgendermaßen

zu ergänzen:
a) Die Patronenkarren werden hinter ihrem

Regiment in der Nähe des Verbandplatzes placirt,
weil bei dem häufigen Verkehr des Regiments mit
diesem Punkt der Standort der Karren leichter

gefunden werden kann.

b) Die Karren werden nach einer bestimmten

Reihenfolge geleert, wobei die leeren unverzüglich
unter einem Trainunteroffizier zum Standort des

Trains'zurückgeführt und durch andere ersetzt werden.

Jn den Dispositionen muß der Standort der

Patronenkarren, welche nicht den Truppen unmittelbar

in das Gefecht folgen, bekanntgegeben werden.

e) Die Packpferde, je zwei pro Kompagnie,**)
unter je 2 Gemeinen folgen der Kompagnie
unmittelbar; damit sie kein bequemes Ziel bieten,

werden sie nicht zusammen geführt. Der
Kompagniekommandeur sorgt beständig für die rechtzeitige

*) Bet den Regimentern zu 15 Kompagnien, welche anstatt

12 nur 9 Patronenkarren haben, ist die geringe Anzahl der

Patronen noch fühlbarer, weil für 2250 Gemeine tn den drei in
das Gefccht folgenden Karren 42,000 oder pro Mann etwas

mehr als 18 Patronen vorhanden sind; der Mann hat also

6V -s- 18, im Ganzen 73 Patronen.

**) Für 16 Kompagnien find, rechnet man pro Kompagnie

je 2, 32 Pferde erforderlich; die unter Nr. 3 fehlenden 2 Pferde

können au« den pro Regiment etatsmäßigen 11 Reservepferden

genommen «erden.



83

ergänjung ber Satronen unb fdjicft ju biefem
Sroecf bie Sacfpferbe in bie ©djüfeenfette. SRadj*
bem bem bejüglidjen Äommanbeur bie Satronen
abgegeben ftnb, roirb baä q3fevb unoerroeilt mit
beu ©äcfen ju bett Satronenfarren jurücfgefanbt,
roetdje fidj Ijinter ber ©efedjtälinie befinben, unb
feljrt nadj güUitng ber ©äefe ju feiner Äompagnie
jurüd.

Sei einem SDefettfiügefedjt fönnen bie Satronen*
paefete redjtjeitig Ijinter bie Slbtbeilungen ber oor»
beren Sinie gelegt roerben.

d) SDte Sejeidjnung beä Ortä, roo fidj bie Sa*
tronenfarren beftnben, am Sage burdj gtaggen
unb IRadjtä burdj Saternen, mufj alä oottftänbig
unpraftifdj abgeänbert roerben.

e) Sei ber Unmöglidjfeit auf eine regelredjte
ergänjung ber Satronen im ©efedjt ofjne Sacf«
pferbe ju redjnen unb in Diüdftdjt auf bie jo feljr
grofje SBidjtigfeit biefer grage, rourbe eä, im gatt
ein Ärieg oor einfüljrung biefer Wafjregel beginnen
follte, unbebingt nottjroenbig fein, bafj bie Struppen
felbft für bie Organifation ber Heranführung ber

Satronen auf Sieben ©orge trügen, rooju min*
beftenä ein Sferb pro Äompagnie beftimmt unb
fefet fdjon bie Slnjaljl oon ©äcfen fertiggeftettt
roerben müfjte; bie Sferbe roaren auä ben Steferoe*
unb SRebenpferben beä Strainä ju netjmen; fte
roaren auäjufpannen uub ben Struppentrjeiten oor
eintritt in baä ©efedjt anjufdjliefjen. SDaä roirb
allerbingä nur eine tjalbe Wafjregel fein, aber

beffer biefe als gar feine.
©aä ift atteä, roaä idj über bie Slnjaljl ber Sa=

tronen unb beren ergänjung im ©efedjt fagen
roottte; fefet motten roir unä jur geuertaftif roenben.

(gottfefeung fotgt.)

Sur SSatjl unfereS ÄnegSnumfterS.

A eine grage oon grofjetn Sntereffe ift biefen
Slugenblicf für ben fdjroeijerifdjen Wilitär unb für
baä ganje ©djtoeijeroolf „roer an bie in golge beä

Stobeä beä §>errn Sunbeärattj Oberfi ©djerer erle=

bigte ©teile treten unb bie Seitung beä eibg. Wi*
litär«©epartementä übernehmen roerbe?" ©egen*
roörtig befinben fidj jroar jroei jjöljere Wilitärä im
Sunbeärattj, bodj auä ©rünben, bie unä unbefannt
finb, roünfdjt, roie eä fdjeint, feiner baä eibg. Wi*
litär*SDepartement ju übernehmen.

©ie Sefefeuug beä Wilitär*©epartementä Ijängt
in golge beffen baoon ab, roer bei bem nädjften
„fytfammentritt ber eibg. Stättje jum Witglieb beä

Sunbeäratfjeä ernannt roerbe.

Sei unä geben bei foldjen SBafjlen befanntlidj
bie politifdje ©efinnung unb nidjt bie militärifdjen
Äenntniffe ben Sluäfdjlag.

©oct) biefeä Wal liegt bie ©adje nidjt fo einfadj
roie geroötjnlid). ©aä erlebigte ©epartement ift
fetjr roidjtig, mit grofeer Serantroortung oerbunben
unb in ber neueften &\t beftänbigen unb mitunter
fetjr geljäffigen Slngriffen auägefefet.

©ie ©djroierigfeit unb SBidjtigfeit ber ©tettung
madjen eä metjr alä bloä roünfdjenäroertlj, bafj ein

berfelben ootlfommen geroadjfener Wann baä eibg.
Wititär=©epartement übernehme.

SBenn bie eibgenoffenfc&aft eä für nothroenbig
finbet, fäljrlictj 15 Willionen ober nodj meljr für
baä Wilitärroefen auäjugeben, unb oon bem ein«
jeinen grofje Opfer an j$eit unb Slrbeit oerlangt,
fo ift feber Sürger geroifj beredjtigt, ju erroarten,
bafj bafür audj baä Wöglidjfte, einen fräftigen
SBiberftanb ju ermöglidjen, geleiftet roerbe.

Slttffättig ift nun, roie einige Slätter fidj Wülje
geben, tjaarfdjarf ju beroetfen, bafj ber etjef beä

eibg. Wilitär*©epartementä (in anbern ©taaten
Äriegäminifter genannt) burdjauä oom Wilitär*
roefen nidjtä ju oerfietjeu braudje. — eä mag
biefeä für ©iejenigen, bie ftd) ju allem Wöglidjen
befähigt Ijalten, oljne etroaä baoott gelernt ju Ijaben,
baB Sequemfte fein! Slm füfjnften geljt bie „®renj=
poft" ju SBerfe. ,3n SRr. 3 biefeä Saljrgangeä fdjreibt
biefelbe: „SBeil mit £errn ©djerer ein bunbeärätlj»
lidjer Oberft geftorben unb augenblicflidj ia^ Wi»
litär=©epartement oerroaiät ift, meinen Siele, eä

muffe baä §auptaugenmerf roieber auf einen WU
litär gelenft roerben. ©iefeä ift ein ^rrtljum;
roenn ber fünftig ©eroäfjlte, roer er audj fein mag,
ju tüdjtigen perfönlidjen eigenfdjaften Ijinjn nodj
einen Ijofien mititärifdjen [Rang befleibet, fo fann
iljm biefeä natürlidj nur ju weiterer empfe&Iung
bienen, aber nottjroenbig ift biefe lefetere Oualität
nidjt ©ollte inbeffen, auä roeldjem ©runb
immer, gleidjrootjl ein anberer (alä einer ber im
Sunbeärattje befinblidjen beiben Wilitärä) an bie
©teüe eineä eijefä beä Wilitär*©epartementä be*

ftimmt fein, fo barf man roeitertjin betonen, bafj
ein guter Wilitäroerroalter burdjauä nidjt abfolut
nur in einer Uniform ju finben ift. ©ie Slnnalen
beä Sunbeärattjeä liefern Selege bafür. £err
©tämpfli roar nidjt eombattant, §err gornerob
nidjt einmal Wilitär, unb nidjtäbeftoroeniger roar
baä Wilitär=©epartement unter iljrer güljrung gut,
jum Stljcil auägejeidjnet beforgt. eä banbelt ftdj
eben fjier nidjt um Sruppenfübrung ober gar um
bie Seitung eineä gelbjugeä, roo ber Wilitär oom
gadje nidjt entbejjrt roerben fann, fonbern um eine

Slbminiftration, unb um gut ju abminiftriren,
braudjt man roeber Sriben nodj ©äbel; im ©egen*
tljeit, in biefem ©ebiete finb bie Ferren eioiliften
gemeinigltd) fogar beffer ju §aufe alä bie §erren
oom ererjterplafe."

gür einen .Beüungäfdjreiber, ber taS Wilitär*
roefen nidjt fennt unb bem eä oietteidjt unbefannt
ift, bafj eä eine feljr oiel umfaffenbe Äriegäroiffen«
fdjaft gebe, mag eä eine bequeme Sluffaffung fein,
bafj jeber ridjtig organifirte Äopf im ©tanbe fei,
bie Wittel beä SBiberftanbeä für ben ernfifaH
oorjubereiten. ©odj fo leidjt fdjeint bie Slufgabe
©enen nidjt, roeldje ftdj ernftlidj mit bem ©tubium
beä Äriegäroefenä unb ber Äriegäfunft befdjäftigt
tjaben.

SRedjt mag ber Seridjterftatter Ijaben, roenn er
bem tjoljen militärifdjen ©rab nidjt atteä ©eroidjt
beilegt. SBir oerlangen militärifdje Äenntniffe unb

e rfaljrungen unb nidjt einen fjofjen@rab; immer*
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Ergänzung der Patronen und schickt zu diesem
Zweck die Packpferde in die Schützenkette. Nachdem

dem bezüglichen Kommandeur die Patronen
abgegeben sind, wird das Pferd unvermeilt mit
den Säcken zu den Patronenkarren zurückgesandt,
welche sich hinter der Gefechtslinie befinden, und
kehrt nach Füllung der Säcke zu seiner Kompagnie
zurück.

Bei einem Defensivgefecht können die Patronen-
packete rechtzeitig hinter die Abtheilungen der
vorderen Linie gelegt werden.

6) Die Bezeichnung des Orts, wo sich die
Patronenkarren befinden, am Tage durch Flaggen
und Nachts durch Laternen, muß als vollständig
unpraktisch abgeändert werden.

e) Bei der Unmöglichkeit auf eine regelrechte
Ergänzung der Patronen im Gefecht ohne Pack-
pferde zu rechnen und in Rückstcht auf die so sehr

große Wichtigkeit dieser Frage, würde es, im Fall
ein Krieg vor Einführung dieser Maßregel beginnen
sollte, unbedingt nothwendig sein, daß die Truppen
selbst für die Organisation der Heranführung der

Patronen auf Pferden Sorge trügen, wozu
mindestens ein Pferd pro Kompagnie bestimmt und
jetzt schon die Anzahl von Säcken fertiggestellt
werden müßte; die Pferde wären aus den Neseroe-
und Nebenpferden des Trains zu nehmen; sie

wären auszuspannen und den Truppentheilen vor
Eintritt in das Gefecht anzuschließen. Das wird
allerdings nur eine halbe Maßregel sein, aber
besser diese als gar keine.

Das ist alles, was ich über die Anzahl der
Patronen und deren Ergänzung im Gefecht sagen

wollte; jetzt wollen wir uns zur Feuertaktik wenden.
(Fortsetzung folgt.)

Zur Wahl unseres Kriegsministers.

^ Eine Frage von großem Interesse ist diesen

Augenblick für den schweizerischen Militär und für
das gauze Schweizervolk „wer an die in Folge des

Todes des Herrn Bundesrath Oberst Scherer
erledigte Stelle treten und die Leitung des eidg.
Militär-Departements übernehmen werde?" Gegenwärtig

befinden sich zwar zwei höhere Militärs im
Bundesrath, doch aus Gründen, die uns unbekannt

sind, wünscht, wie es scheint, keiner das eidg.

Militär-Departement zu übernehmen.
Die Besetzung des Militär-Departements hängt

in Folge dessen davon ab, wer bei dem nächsten

Zusammentritt der eidg. Räthe zum Mitglied des

Bundesrathes ernannt werde.

Bei uns geben bei solchen Wahlen bekanntlich
die politische Gesinnung und nicht die militärischen
Kenntnisse den Ausschlag.

Doch dieses Mal liegt die Sache nicht so einfach

wie gewöhnlich. Das erledigte Departement ist

sehr wichtig, mit großer Verantwortung verbunden
und iu der neuesten Zeit beständigen und mitunter
sehr gehässigen Angriffen ausgesetzt.

Die Schmierigkeit und Wichtigkeit der Stellung
machen es mehr als blos wünschenswerth, daß ein

derselben vollkommen gewachsener Mann das eidg.
Militär-Departement übernehme.

Wenn die Eidgenossenschaft es für nothwendig
findet, jährlich 15 Millionen oder noch mehr für
das Militärwesen auszugeben, und von dem Ein«
zelnen große Opfer an Zeit und Arbeit verlangt,
so ist jeder Bürger gewiß berechtigt, zu erwarten,
daß dafür auch das Möglichste, einen kräftigen
Widerstand zu ermöglichen, geleistet werde.

Auffällig ist nun, wie einige Blätter stch Mühe
geben, haarscharf zu beweisen, daß der Chef des

eidg. Militär-Departements (in andern Staaten
Kriegsminister genannt) durchaus vom Militärwesen

nichts zu verstehen brauche. — Es mag
dieses für Diejenigen, die stch zu allem Möglichen
befähigt halten, ohne etwas davon gelernt zu haben,
das Bequemste sein! Am kühnsten geht die „Grenzpost"

zu Werke. .In Nr. 3 dieses Jahrganges schreibt
dieselbe: „Weil mit Herrn Scherer ein bundesräth-
licher Oberst gestorben und augenblicklich das
Militär-Departement verwaist ist, meinen Viele, es

müsfe das Hauptaugenmerk wieder auf einen
Militär gelenkt werden. Dieses ist ein Irrthum;
wenn der künftig Gewählte, wer er auch sein mag,
zu tüchtigen persönlichen Eigenschaften hinzu noch
einen hohen militärischen Rang bekleidet, so kann
ihm dieses natürlich nur zu weiterer Empfehlung
dienen, aber nothwendig ist diese letztere Qualität
nicht Sollte indessen, aus welchem Grund
immer, gleichwohl ein anderer (als einer der im
Bundesrathe befindlichen beiden Militärs) an die

Stelle eines Chefs des Militär-Departements
bestimmt sein, so darf man weiterhin betonen, daß
ein guter Militärverwalter durchaus nicht absolut
nur in einer Uniform zu finden ist. Die Annalen
des Bundesrathes liefern Belege dafür. Herr
Stämpfli mar nicht Combattant, Herr Fornerod
nicht einmal Militär, und nichtsdestoweniger war
das Militär-Departement unter ihrer Führung gut,
zum Theil ausgezeichnet besorgt. Es handelt stch

eben hier nicht um Truppenführung oder gar um
die Leitung eines Feldzuges, wo der Militär vom
Fache nicht entbehrt werden kann, sondern um eine

Administration, und um gut zu administriren,
braucht man weder Briden noch Säbel; im Gegentheil,

in diesem Gebiete sind die Herren Civilisten
gemeiniglich sogar besser zu Hause als die Herren
vom Exerzierplatz."

Für einen Zeitungsschreiber, der das Militärwesen

nicht kennt und dem es vielleicht unbekannt
ist, daß es eine sehr viel umsassende Kriegswesen»
schaft gebe, mag es eine bequeme Auffassung sein,
daß jeder richtig organisirte Kopf im Stande sei,

die Mittel des Widerstandes für den Ernstfall
vorzubereiten. Doch fo leicht scheint die Aufgabe
Denen nicht, welche sich ernstlich mit dem Studium
des Kriegswesens und der Kriegskunst beschäftigt

haben.

Necht mag der Berichterstatter haben, wenn er
dem hohen militärischen Grad nicht alles Gewicht
beilegt. Wir verlangen militärische Kenntnisse unb

Erfahrungen und nicht einen hohen Grad; immer-
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